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31m gleichen Stbenb fag id) in einem Safe am

fyenfter; SDïufif, Untergattung unb ©eiäcgter

ficgolien burdf ben Sxaum. 3d) fag bie Heute auf
ber ©trage borkigeren: iîommid unb Haben-

mäbcgen, ©oibaten, itaufteute, Seamte/ ©eift-
ii,d)e, aSêttïer, Siriftofräten, Hebebamen. Siud ben

Jyenjtern fiet geller Hicgtfdfem auf bic ©trage,
unb bie Säume, beren Stätter fid) teife bewegten,

geben fid) bunfel bon bem tounberbolien, tief-
blauen Sinäftgimmel ab. Sfber meine ©ebanfen

Weilten ganj mo anberd. 3mmer toieber fag id)

bas Mekge, gutige ©efirgt bed armen Jeufetd,

feine Stugen, feine ftaubigen, jitternben ipnbe
bor mir unb bag Sitb, bad er bort in ber trföiie

gemalt, tootlte mit nidft aud bem ©inn. Unb

jebedmat, toenn id) ein Hebetoefen, SOcenfdf ober

itier, eingefeuert fege ober bon bem einfamen

©afein eined ©efangenen gore, ftebt mir bad Silb
toieber bor Siugen."

Unfer ffreunb fdftoieg. Salb barauf ergob er

fid), unb nad) ein paar entfdiulbigenben ©orten
ging er fort.

GLUGG
1). Knuder t,

Ds Glügg isch we-ne Spinnefade,

glitzerig vum Tau,
Träum tuets eim vor d'Auge spienggle,
goldi, himmelblau.

Ds Glügg isch we-ne Spinnefade,

wo dr Tau dri glänzt;
"s chunnt e wilde, ruche Chefer -
ds Fädeli het geschränzt!

Alte Frauen
Eine Geschichte von Katja

ffräiuletri Smitie ©eber fag ftrid'enb in igrem

alten, ererbten Hegnftugi am ffenfter unb btirfte

bin unb toieber ginab in bie feudfte, lügtarme
©äffe, in ber fie frgon feit bieten £fagren ein

enged ^immeregen betoognte. ©abei grübelte fie

über igr freubtofed ©afein nadf; benn Smilic
©eber geborte 311 jenen Siemen, bie allein in ber

©rit ftegen unb ki Deirn 2!ob fein SOcenfd) eine

mitieibige Sräne toeint.

©äg'renb bie Jungfer igren trüben ©ebanfen

naegging, fegreefte fie ptogtieg ein ©eräufeg auf.

Sie gob ben mageren, rurtftigen i^opf unb

gorcgte. Slud bem Siebenjimmer brang bev Härm

eined gogien duftend, ber fo fegaurig toie bad

Seilen eined telbenben 2!iered tönte.

,,©ie SIrme", fagte ©mitte ©eber teife, „wer
mag fie nur fein?" ©ie fannte bie Sftieterin bed

anftogenben Qimmérd nidft; fie tougte nur, bag

fie ffrau Sgomad gieg, toad aud bem ganb-

gefdjrie'benen ©dfiïb an ber 2üre 3U erfegen toar.

iJ'ür einen Slugenbiicf tourbe ed ftiff. öd)on
wollte Smiiie ©eber lgre ©ebanfen weiterfpin-

nen, aid bon neuem bad fegaurige Sellen ein-

fegte, unb jtoar fo, aid tooüte ed mögt megr

enden. ©ie Sïite erfdfaitberte, unb igr toar, atd

erbroffeite nebenan ber 3!ob fein Opfer. Unb

toägrenb fie bangenö gmgordfte, fiet igr ein, bag

bie üranfe ganj allein toar, bag niemanb fing

um fie befümmerte unb igr ij)t(fe bradfte. ©a

legte pe igr ©tricfjeug in ben itorb, ftanb müg-

fam auf unb gumpette in ben itorrtbor, too fie

eine ©eile iauftgenb ftegen blieb, ©ieber ber-

nagm fie beufiidfed ©tögnen, unb fur? entfegtof-

fen trat fie ein.

3m matten ©ämntcrücgt Permocgte fie nur bie

Umriffe ber berfegiebenen SJlobetftütfe 31t erfen-

nen, unb erft atd fie bem Ruften naegging, be-

nieri'te fie auf bem fflüfcgfcfa gtoifpgen Sett unb

Renfler bie 3ufammengefauerte ©eftatt einer

Jrau. ©ie iîranfe fegten fie nidft gegört 3U gaben;

benn aid bad alte Kräutern piogiidf bor igr ftanb,

fdfraf fie auf, toägrenb bad itiffen igren ffänben

entglitt, bad fie gegen bie Stuft gebriieft gälte,
©abei fag fie aud grogen Siugen auf bie Singe-

tretene, unfägig ein ©ort 311 fpreegen.

Ogne Weitere Umftänbe fegte fidf ©mitte ©e-
ber 3U igr auf bie quietfdfenben $ebetn, fagte fie

bei ben ©cguttem unb ftopfte igr ben Slücfen.

„6.0, fo," fagte fie, „bad toirb gieidf beffer; at-
men ©ie fegön rugig, entfpannen ©ie fidf gan3."
Unb toirftid), bie Hufttoege würben frei, unb bie

5>uftenbe lieg erfegöpfl bie Sttme finfen.

Am gleichen Abend saß ich in einem Cass am

Fenster? Musik, Unterhaltung und Gelächter

schallen durch den Raum. Ich sah die Leute aus

der Straße vorbeigehen' Kommis und Laden-

mädchen, Soldaten, Kaufleute, Beamte, Geist-

liche, Bettler, Aristokraten, Lebedamen. Aus den

Fenstern fiel Heller Lichtschein auf die Straße,
und die Bäume, deren Blätter sich leise bewegten,

hoben sich dunkel von dem wundervollen, tief-
blauen Nachthimmel ab. Aber meine Gedanken

weilten ganz wo anders. Ttmmer wieder sah ich

das bleiche, gütige Gesicht des armen Teufels,
seine Augen, seine staubigen, zitternden Hände

vor mir und das Bild, das er dort in der Hölle

gemalt, wollte mir nicht aus dem Sinn. Und

jedesmal, wenn ich ein Lebewesen, Mensch oder

Tier, eingekerkert sehe oder von dem einsamen

Dasein eines Gefangenen höre, steht mir das Bild
wieder vor Augen."

Unser Freund schwieg. Bald daraus erhob er

sich, und nach ein paar entschuldigenden Worten

ging er fort.

I). Xnnâert

tls cklüZA Í8cb vve-ne Lpinnekacte,

vum
'iTsuin tuels sim vor ci'^UAS
LoI6i, Ikimrnelìilau.

bis LtiüjZA isolr rve-i>e Lpinnslrà.
>V0 cìr I'au àí
8 okunnt s vvilà ruciis (Teksr -
w bet x;s8ebrgr>?t!

Line (^esekiedte von KatM

Fräulein Emilie Weber saß strickend in ihrem

alten, ererbten Lehnstuhl am Fenster und blickte

hin und wieder hinab in die feuchte, lichtarme

Gasse, in der sie schon seit vielen Fahren ein

enges Znnmerchen bewohnte. Dabei grübelte sie

über ihr freudloses Dasein nach? denn Emilie
Weber gehörte Zu jenen Armen, die allein in der

Welt stehen und hei deren Tod kein Mensch eine

mitleidige Träne weint.

Während die Jungfer ihren trüben Gedanken

nachging, schreckte sie plötzlich ein Geräusch auf.

Sie hob den mageren, runzligen Kopf und

horchte. Aus dem Nebenzimmer drang der Lärm
eines hohlen Hustens, der so schaurig wie das

Bellen eines leidenden Tieres tönte.

„Die Arme", sagte Emilie Weber leise, „wer
mag sie nur sein?" Sie kannte die Mieterin des

anstoßenden Zimmers nicht? sie wußte nur, daß

sie Frau Thomas hieß, was aus dem Hand-

geschriebenen Schild an der Türe zu ersehen war.

Für einen Augenblick wurde es still. Schon

wollte Emilie Weber ihre Gedanken weiterspin-

nen, als von neuem das schaurige Bellen ein-

setzte, und zwar so, als wollte es nicht mehr

enden. Die Alte erschauderte, und ihr war, als

erdrosselte nebenan der Tod sein Opfer, Und

während sie bangend hmhorchle, fiel ihr ein, daß

die Kranke ganz allein war, daß niemand sich

um sie bekümmerte und ihr Hilfe brachte. Da

legte ,w ihr Strickzeug in den Korb, stand müh-

sam auf und humpelte in den Korridor, wo sie

eine Weile lauschend stehen blieb. Wieder ver-

nahm sie deutliches Stöhnen, und kurz entschlos-

ken trat sie ein.

Im malten Dümmprlicht vermochte sie nur die

Umrisse der verschiedenen Möbelstücke zu erken-

nen, und erst als sie dem Husten nachging, be-

merkte sie auf dem Plüschsofa zwischen Bett und

Fenster die zusammengekauerte Gestalt einer

Frau. Die Kranke schien sie nicht gehört zu haben?

denn als das alte Fräulein plötzlich vor ihr stand,

schrak sie aus, während das Kissen ihren Händen

entglitt, das sie gegen die Brust gedrückt hatte.

Dabei sah sie aus großen Augen aus die Einge-

tretene, unfähig ein Wort zu sprechen.

Ohne weitere kimstände setzte sich Emilie We-
ber zu ihr auf die quietschenden Federn, faßte sie

bei den Schultern und klopfte ihr den Rücken.

„So, so," sagte sie, „das wird gleich besser? at-
men Sie schön ruhig, entspannen Sie sich ganz."
Und wirklich, die Luftwege wurden frei, und die

Hustende ließ erschöpft die Arme sinken.
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